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sS1e mıt dem Irıdentinum auf die Heıiligen Schriften und Sterbens. Es bedarf daher noch einer Möglichkeit nach
die Tradition der Väter, die ausführlich belegt. Beson-
dere Beachtung für den modernen Menschen verdient. seine dem Tode.“ Darın liegt das Befreiende des Purgatoriums.

Sıe haben geszegt!„theologische Überlegung“. Darın heißt n

„Nur derjenige 1St der vollendeten eilnahme dem Was die Erklärung des Fegfeuers selbst betrifit, betontdurch Christus uns eröffneten dreipersönlichen Gott fähig, auch Schmaus, dafß uns über das Fegfeuer wen12 offenbart
der bei seinem Tode VO  n} jeder Selbstsucht un Ichhaftig- ISt. Er versucht ein1ıge Schlußfolgerungen, aßt aber den
keıit, VO  3 allen bösen Neıigungen un Wünschen treı ISt, in Schleier des Geheimnisses unberührt. Im Unterschied VO  }
dem sich also die Herrschaft der Liebe un der Wahrheit Congar meıint CLS daß Nsere Raum- un Zeitvorstellun-
vollkommen durchgesetzt hat Wıe WIr sahen, scheinen die gen auch auf die körperlosen Seelen nach dem Tode —
alten un die mittelalterlichen Theologen ANSCHOMMECN wendbar sind. Den Läuterungsvorgang erklärt G S da
haben, daß normalerweise die Letzte Olung diese volle das noch ungeläuterte 1U seine volle VerschuldungReıife für Gott bringt. In der Regel wird jedoch auch JEe>- Gott MIt allen Verkehrtheiten durchschaut un: VeEeLIr-
NCIy, der 1ın Gemeinschaft mMIt Christus, also ohne Tod- abscheut. Diese Selbstverurteilung wiıird ıhm durch die
sünde, A4US diesem Leben scheidet, mMi1t vielen Mängeln, MIt gyöttliche Heıiligkeit aufgenötigt, daß iıhr nıcht EeNL-
aßlichen Sünden, ungeordneter Begierlichkeit, mıt Ze1lt- fliehen C hakal Das vollzieht sich iın unausdenklichen
liıchen Straten ehaftet se1ın Der Grund unNnsercs Ver- Schmerzen des noch Getrenntseins VO  = Gott.
SAa CNS liegt 1n der auch 1m Getauften bösen Begierlichkeıit. AIn der Erfahrung der Gottesterne erlebt der Mensch selne
Dies hat ZUuUr Folge, da{ß siıch die Selbstherrlichkeit un die eigene Unfertigkeit un Zerrissenheit. Der Schmerz wırd
Selbstsucht 1n alle NLG Entscheidungen eindrängen, auch durch das Bewußtsein gyesteigert, daß die Trennung VO  —_
wWenn uns dies NUuUr halbZBewulßfitsein kommt.“ Schmaus der Wahrheit und VO  $ der Liebe durch den Menschen

die anz Skala der begleitenden Eıtelkeiten, Nach- selbst verschuldet st.“ Den Mangel der glühend ersehnten
lässigkeiten,‘ Feigheiten, Untreue und Härten, Gleichgül- Gottesschau nn die Theologie die „Strafe des Ver-
tigkeıit, mangelndes Feingefühl un fehlende Wachsamkeit lustes“, der nach Ansıcht der meiıisten Theologen noch ein
für den verborgenen Willen: Gottes, Selbsttäuschung, Un- VO Gott verhängtes Bußleiden hinzukommt. Die abend-
geduld, Bitterkeit, Eigenwilligkeit un andere, meist - ändısche Theologie nımmt vielfach ein wirkliches Feuer
bewußlte Regungen So spinnt die menschliche Selbstherr- A jedoch 1St diese Annahme nıcht de Aide Schmaus 1St HClichkeit auch NSseTre Entscheidungen vielfach 1n eın ne1gt, die Läuterung AaUuUS der 1m eigenen Wesen des Men-
anNnzCS Gewebe sündhafter oder doch schiefer Absichten e1in, schen liegenden Fesselung durch die Sündenfolgen CeI-
die WIr VOTL uns selbst un VOTL anderen verschleiern. Fuür klären. Er erwähnt verschiedene Autoritäten, darunter
das Gutsein 1St War ”  1e€ AUS der Gnade CGottes geformte auch die hl Katharina VO  e} Genua, denen zufolge die —

Gesinnung des Menschen, die bewuüßte Hinrichtung des befriedigte Sehnsucht nach Gott ein Schmerz ISt;, der miıt
erzens auf Gott entscheidend, aber un dem wachen, be- keinem irdischen Feuer vergleichbar sel, aber doch eın Lie-
wufhten Leben vollziehen sıch unbewußte, unterbewudfte besfeuer.
orgänge, die sıch der freien Entscheidung in hohem Maße Zu den Qualen der Läauterung gehört jedoch auch die
entziehen. SO können 1n der Tiefe des menschlichen Freude. Auch diese 1st orößer als irdische Freude. Sıe lıegt
selbstsüchtige Neigungen wıirksam se1n, auch wWenn der begründet ın der Heilsgewißheit un 1ın der Liebe Gott
Mensch iıhnen 1ın den Raum des bewußlten Lebens keinen Leo hat die Meınung, daß die Seelen 1M Fegfeuer iıhres
Zutritt gestattet”, Neıigungen, die ihren Grund sowohl 1n Heiıls noch ıcht gew115 sejen, ausdrücklich verwortfen. „Ihr
der Erbsünde wW1e 1n persönlichen Sünden haben un das Schicksal 1St entschieden, der Kampft 1St CN. Sıe
geistige Antlıtz des Menschen zeichnen. Von diesen allen haben gesiegt, s1e können triıumphieren.“ Sie sind Kınder
mu{ß der Erlöste un: 1ın der Gnade Gottes gyestorbene Gottes. Sıe werden 1Ur noch efreit VO  e verbliebenen
Mensch gereinigt werden. Denn „dıe hıimmlische Lebens- Mängeln, das sınd äßliche Sünden, Neigung ZUr Sünde un:
torm 1St. 1Ur jenen zugänglich, die : bis iın ıhre tiefsten zeitliche Sündenstrafen, wenn auch diesem Leiden eın
Schichten hınab VO  e der Liebe urchformt sind. Dies Verdienstcharakter mehr zukommt. Und dieses Leiden
schliefßt ıcht NUuUr die Vergebung der Sünden, sondern auch findet dem Beistand der ganzen Commun10
die Läuterung des Herzens bıs auf seinen Grund 1ın sıch SANCLOFrUM, die geradezu ıne Sühnggemeinschaf‘c genannt

wird.Eın solcher Vorgang geschieht nıcht durch den Akt des
Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen T cbeas

DieRetorm der deutschen Sozilalversicherung nehmers, das sınd 7zwiıschen 50 un 60 0/9 des Bruttoarbeits-
in der Kritik verdienstes, ausmachen. Be1 den Invalidenrenten soll 7W1-

schen vollständiger un gygeminderter Erwerbsfähigkeıt
unterschieden werden. Im ersten Fall sollen s1e der Alters-Während der Bericht der Herder-Korrespondenz über die

Retorm der deutschen Sozlalversicherung 1mM vorıgen Heft entsprechen. Daher wırd der Staat für diese Renten
(vgl ds Jhg., 285) gedruckt wurde, hat das Sozial- miıt Zuschüssen eintreten, während die Altersrente AaUuUd5S-

kabinett der Bundesregierung A Februar 1956 die schließlich durch Beiträge finanziert werden soll Die
ersten Schritte ZUr Verwirklichung Die Altersrente Kosten der Neuregelung werden für das Jahr einen
ol] VO  3 der Versicherungsdauer abhängig sein un nach Mehrbedarf VO  } C Milliarden ergeben. 4010 Miılliıo-
33 Jahren eLwa2 58 —60 0/0, nach Jahren eLtw2 69 bıs nen davon oll der Bund tLragen; eın weıterer Teil wiıird
72 0/9 des Nettoeinkommens eines vergleichbaren Arbeıit- durch Beitragserhöhungen VO  e} 19/0 für Arbeitgeber und
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Arbeitnehmer aufgebracht, der Rest durch die Sozijal- dukts, das Sparen zZu Zweck der Investition, a-
versicherungsträger, durch Ausgabe ihrer Einnahme- ben werden
überschüsse un: durch Abzweigung 'Teıls der Beıiträge Auch diese Denkschrift möchte allerdings die Rentner
ZUur Arbeitslosenversicherung für die anderen Renten. der Erhöhung des Sozialprodukts teilnehmen lassen ber
Dadurch dafß die Renten ı Beziehung ZU vergleichbaren wenn die Kautkraft unseres Geldes stabil bleibt, das
Lohneinkommen ZESELZT worden sind, 1SEt icht 1U ine Lohneinkommen IM1L dem steigenden Sozialprodukt eben-
einmalıge Angleichung das geESLIESCNE Volkseinkom- talls StEIST un deshalb auch die Sozlalversicherungs-
INeN VOTrSCHNOMMEN un die elementarste Forderung der beiträge STEISEN dann erg1ibt sıch die höhere Rente,
Gerechtigkeit tfür die Rentner ertüllt worden, sondern tern S1C aut der Grundlage der eingezahlten Beıiträge C1I-

rechnet wiırd VO  u selbst Freilich müßte INa  } die An-1ST Prinzıp der Schritt ZU  - „dynamiıschen Leistungs-
oder, wıe onnn SIC nn ZUuUr Produktivitätsrente sprüche der SESCHWATISCH Rentner un alteren Arbeit-

vollzogen Diıie Renten werden Zukunft War nıcht nehmer, tür die das Deckungskapital durch die Entwer-
automatiısch aber doch Zeıträumen, die n des tungen verlorengegangen IST, autwerten Für die Zukunft
Drucks der Interessenten wahrscheinlich nıcht sehr lang- sollten SIC dann aber durch die Kaufkrafterhaltung und
fristig sein werden, dem Lohnindex angeglichen ine etwa fünfjährigen Abständen vorzunehmende An-
Dafß die Renten 1U also grundsätzlıch 5 ewegung ZC- PasSsung das erhöhte Sozialprodukt genügend gesichert

3 das 1ST CinNn erster Gesichtspunkt, hat SEiIN
Kreısen Kritik herausgefordert. S1e kommt teıls VO  - Die Denkschrift lehnt sowohl das Umlageverfahren, bei
Unternehmerseıte, teıls VO  e} der neo-liberalen Wirtschafts- dem die Renten AUS den laufenden Beıträgen gedeckt Wer-
theorie her den, W1e das Kapitaldeckungsverfahren, be] dem die

Beıiıtrage voller She der Kapıtalbildung zugeführt
Das Ende der S parsamkeit werden, 4Ab Das bedeute, dafß INla  a} VO  } der and

den Mund Jebt, das ZWEILLE, daß die heutigen RentenDer Arbeitgeber“ (Nr P VO 15 Januar 1956 der Kapiıtalvernichtung durch die Geldentwertun-schrieb schon VOor der Ankündigung des Sozialkabinetts
SsCh A4US$S zusätzlichen Beıträgen aufgebracht werden muü{fßß-Aufsatz über „das Jahr der Entscheidung dıe

dynamische Rente würde W Entwicklung durchsetzen, ten An die Stelle dieser Verfahren sollte der Gesetzgeber
ein Mischverfahren serizen Die Beıiträage sollten AaNSC-deren ökonomische, aber auch gesellschaftspolitische Trag- werden, daß die Renten für übersehbare Zeiträume

Sar nıcht abzuschätzen 1ST, un das e1it-
punkt, alles darauf ankommt, der Dynamik der oll- fixiert un gesichert werden, auch WEeNnNn sıch der Beschäfti-

gungsindex verschlechtertbeschäftigung 1ine zusätzliche fiskalisch soz1ıale Dynamık Dann allerdings werde ine Altersrente » She VO  —$nıcht hinzuzufügen“ Worıin liegt denn die Gefahr? „Der
Arbeıtgeber argumentLert „ her ıldete der gyroße /5 0/9 des Bruttoeinkommens, WIC S1E teilweise gefordert

wiırd siıch als „1illusionistisch“ Heute zahlenBlock der Rentenempfänger gegenüber allen den eld- Arbeitgeber un: Arbeitnehmer INSgESAML 11%/0 des VeI-wert gefährdenden Tendenzen der gewerkschaftlichen
Lohn- WIEC der unternehmerischen Preispolitik einNn a1l- sicherungspflichtigen Entgeltes Sozialversicherungs-

beiträgen Dazu kommen die staatlichen Leistungen Diesedierendes Element, das Rücksicht CrZWAaANg In Zukunft Miıttel erbringen 3BaK= Rente, die Vergleich ZBrutto-wırd das Gegenteıil der Fall sein Die Lohnkämpfe WeEeTi-
den Nu  ; NO  e den Gewerkschaften Zeıichen Kreuz- einkommen der Industriearbeiter beträgt bei Arbeitern

6 979 anner bıs 30 9/0 (Frauen un bei Angestelltenug für die Ärmsten der Armen“ geführt werden. 372 0/9 (Männer bis 36 0/9 (Frauen Rentenerhöhungenıne Denkschrift der Bundesvereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände, die durch den „Schnelldienst des großen Ausmafes können also, WENI1ESLENS solange die

Geldentwertungen noch nachwirken, durch Beitragserhö-Deutschen Industrieinstitutes“ (Nr. VO Februar hungen allein nıcht verkraftet werden S1e machen höhereveröftentlicht wurde, erweıltert diese Argumenta-
L10N Wenn die Lohnkämpfe Zukunft zugleich

staatliche Zuschüsse notwendig, 11 1ia  } nıcht die Kapı-
talbıldung oder die Währungsstabilität gefährden GeradeKämpfte die Erhöhung der Renten SC1IMHN werden, dann diese aber bietet die sıcherste Garantıe für auskömmlicheergibt siıch zwangsläufig die Forderung, daß auch alle Rentenanderen testen Einkommen, W1e Beamtengehälter un Inflation KommenPensionen, Uun: soz1ale Leistungen aller Art dieser ewe-

Sung angepaßt werden ine VO  - der Lohnseite her ANSC- Die Argumente dieser Denkschrift werden auch VO Wil-
stoßene Einkommenserhöhung würde also bei der Masse helm Röpke, enf se1iNem Aufsatz Probleme der kol-
der daran Beteiligten 1ne inflatorische Entwicklung e1MN- lektiven Alterssicherung J Frankfurter Allgemeine Ze1i-
leiten, deren Opfter alle Sparer, Zwecksparer un: Besıtzer tung 25 Februar nachhaltig Auch
testverzinslicher Wertpapiere werden müfßßten So würde Röpke hält be] Einführung dynamischen Rente C1inNn
der Sparwille tödlich getroffen werden Es würden also Ansteıigen der inflationistischen Tendenzen für 1VeI-
der volkswirtschaftlichen Kapitalbildung nıcht allein die meıdlich „Der wırtschaftliche Expansıonismus, der schon
Miıttel werden, die ıhr bisher Aaus den FEiınnahme- heute 1ne der Hauptquellen des konstanten Inflations-

drucks der westlichen Welt 1SEt würde damıiıtüberschüssen der Sozialversicherungsträger zuflossen, SOMN-
dern auch der größte Teıl der Ersparnısse Wer wahrhaften Massenrelıgion gemacht werden iıne der
sollte Sparen wollen, WenNn SI sieht WI1e Löhne un Preıise etzten antı-iınflationistischen Gruppen würde verschwin-
steıgen? Und WenNnn sich zudem die Überzeugung durch- den Eıne Rentenretorm ann NUur VOrScCchOomMmMm Wer-

daß INa  —3 durch die Sozialversicherung 1116 vollstän- den, da{ß S1IE die wichtigste aller Aufgaben, die Währungs-dige Vorsorge die Lebensrisiken un gar die CINZ1S erhaltung un die Bekämpftung der Inflation, nıcht Eer-
praktische Vorsorge getroffen hat? SO würde also die schwert Das soll treıilıch nıcht heißen, dafß die Renten
Voraussetzung für die weıtere Steigerung des Soz1alpro- nıcht VO  - e1it elit angepafst werden INnusSssen
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destens doch Einschränkung Sıe arn VOTL demDer Versorgungsstaat
Röpke erblickt der Einführung der dynamischen Rente UOptimısmus CWISCT Prosperitat Besonders aber beunru-

higt SIEC die Tatsache, da{ß die Haushalte schonder vorgesehenen öhe außerdem Riesenschritt heute un 1U  - erst recht Zukunft n der Ver-
Z Versorgungsstaat hın un AI entscheidende Schwä-
chung des Wıillens Sparsamkeit un: Vorsorge. mögensbildung beteiligt sind Nach Veröffentlichungen
Er teilt die Bedenken der deutschen Arbeitgeberverbände, der Bank deutscher Länder siınd VO 1950 bıs 1954

1 Miılliarden Vermögen gebildet worden Darandaß 19808 ÜE der wichtigsten Quellen volkswirtschaftlicher die öffentliche and INIL 36 0/0, die Unter-Kapitalbildung VELS1CESCH wird Wenn schon der Pr1ıvate
Sparwille nıcht hoch eingeschätzt wiırd dann dürte 19383028  a nehmungen MI 0/0 die Haushalte, einschliefß-

lich der Unternehmerhaushalte, L1UI IMI 24 0/9 beteiligtWENISCI auf das kollektive Zwangssparen über das
Mıt zunehmender Verrentung wiırd dieser Miıttelstand“Kapitaldeckungsverfahren der Rentenversicherung VeI-

zıchten Es SCl ine Art VO  e Defaitismus, die Rentenver- mehr verschwinden un: die Nıvellierung der (Se-
sellschaft mehr zunehmen „Aus olk dersicherung ausbauen wollen, dafß die prıvate Ver- Kapitalrentner 1ST C1iMN olk der Sozialrentner gewordenmögensbildung un: Eıgenvorsorge dadurch überflüssıg Auch „Die Gegenwart“ auf die Getahren für dieun unmöglıch wiırd. Die Verstaatlichung der Menschen

gehe unauthaltsam VOTL siıch Stabilität der Währung hın
Schliefßlich gehört den warnenden Stimmen dieDer namentlich VO  3 Schreiber vorgetragene Gedanke, dafß Stimme des Sozıiıalreterenten des Bundesfinanzminıisters,

e1iNEe VO  e} Staatszuschüssen weitgehend unabhängıge un
autf dem Prinzıp VO  3 Leistung un Gegenleistung be- des Ministerijalrats Konrad Elsholz, der sıch Bulletin

des Presse- un Intftormationsamtes der Bundesregierungruhende Rentenkasse des deutschen Volkes gerade den (Nr ZA) VO November 1955 un Nr 47 VO C  ol
Staat ausschalte, 1SLE nach Röpke MS Täuschung Erstens
1ST C1iNeE solche Kasse ohne stärkste Einflußnahme des Staa- Marz VOTr allem MI den STAaAatfs- un gesellschafts-
tes Sal nıcht verwalten Zweıtens stellt S1IE auch ab- politischen Auswirkungen des Rentenproblems beschäf-

LIgT Elsholz 1ST bewegt VO  3 der orge, daß 1NC unbe-gesehen davon C111n rofß Kollektiv dar, das dem dachte Rentenretorm ZU totalitär-sozialistischen Staateinzelnen entscheidenden Teıl sEeEINer Lebensgestal-
tung Drittens 1SE der SOgeNANNTLE „Solidar- führen oder doch WEN1ISSTENS der Entwicklung tre1-

heıitlıch demokratischen Staatswesens Wege stehen
vertrag 7zwischen den Generationen“ die ideologische könnteÜbertragung der Famıilienstruktur auf die Gesamtgesell-
schaft und nıchts anderes als die Verbrämung des Kol- Das Subsidiaritätsprinzip
lJektivismus, der die Famiılie un: Es INAasS SC1INMN, dafß Elsholz nıcht unbeeinflußt 1SE VOoNn

Röpke 1ST der Ansıicht daß das Rentensystem höchstens der orge SC11NC5 Mınıiısters die Stabilität der Währung,
Teıil der Risikoversicherung des Menschen darstel- also Ce1iNeE Ausgabenwirtschaft die sıch Rahmen

len ollte, da{ß daneben, un Z War VOITanNns1S, aber die des volkswirtschaftlich Möglichen halt Im Bulletin VO

Sıcherung durch Eıgentum erstrebt werden sollte Er führt AD  a wird csehr richtig festgestellt, da{fß die Aufgaben
die Schweiz als Beispiel Dort sıch daß C1in des Fınanzministers un des Parlamentes sıch mehr
Kentensystem das 1Ur Mindestbedürfnis Siıche- 115 Gegenteıl des Ursprünglichen verkehren Das Parla-
rung QgENUZT, den Wıillen weıltiestier Schichten A 1gen- ent sollte den Mınıster darautfhin kontrollieren, da{fß

stärkt Jenes Mınımum, Sagl CI, soll „ VON ıcht zuvıel ausgibt Heute hat der Mınıiıster alle Mühe,
Kärglichkeit SC1IN, die weder beruhigt noch eNt- die Bewilligungsfreudigkeit des Parlamentes, namentlich

MUt1IgTt Das Bedenken, eE1iNeE allzu yroße prıvate Spar- propagandıstisch csehr gefälligen soz1ialen Zwecken,
samkeıt vieler einzelner Glieder der Wirtschaftsgesell- zahmen Doch darüber, dafß das Sozialprodukt der ebe-
schaft könne ZUur Deflation tühren un: sCc1 deshalb nıcht freudigkeıit natürliche renzen SEtZT; sind sich alle Vel-

wünschenswert, ein Bedenken mancher Post-Keynesıaner, nünftigen Menschen An den Ausführungen VO  en Els-
werde durch die Schweiz schlagend widerlegt Auch die holz 1ST deshalb für u11l wichtiger, daß auch
Länder, denen 1e] Eıgentum gebildet wiırd, überspannten Rentenorganısatiıon den totalen Versor-
sınd ıcht durch Deflation, sondern durch Inflation ZC- gungsstaat Anmarsch sieht un dagegen das Subsidia-
ährdet. Fr1CatsprınNzZ1ıp anruft Primäar der Mensch selber für
Auch „Die Gegenwart“ spricht ı Aufsatz Ver- Zukunft SOTSCHIL, iındem nach Eıgentum strebt Nur
rentung ohne Ende (11 Jhg Nr 11 Februar subsidiär solle die Gemeinschaft eingreıfen, un darum se1

die Befürchtung AdUS, da{ß das Anliegen breit DESTIFECU- jede Erweıterung oder gar Überspannung des Prinzıps der
ten Vermögensbildung durch die dynamische Rente - Kollektivvorsorge bedenklich
nıchte wiırd Diese wird schon durch ihr Vorhandensein Demgegenüber hat Oswald VO  ; Nell-Breuning S ] (& SO-
un terner durch iıhren anregenden Einflu{(ß auf alle SOIMN- 7zıaler Fortschritt“, Januar 1956) ı sehr wichtigen
sSt1gen Einkommensforderungen den Konsum erweıitern Auslegung des Subsidiarıtätsprinz1ps, die schon VOTLr
un die volkswirtschaftlich 1U  an einmal unumgänglıche OoOnaten den Stimmen der eIit (Bd 157 Heft
Kapiıtalbildung über die Preıise den Unternehmern un Oktober vortragen hatte, auf folgendes hingewıesen
über die Steuern dem Staat S1ıe bedeutet also Subsidiär heißt nıcht, da{ß die Gesellschaft erst dann u-

entschiedenen Vormarsch des kollektivistischen hätte, WECNN der Mensch Ende SCINCI Kräfte
un machtkapitalistischen Gedankens IST, sondern bedeutet, da{fß die Gesellschaft ıhm die Vor-
Auch „  1€ Gegenwart” wendet sıch nıcht eLW2 jede auSSEetzZUNgECN schaften hat auf Grund deren

Persönlichkeit dann entfalten annn Das Subsidiarıtäts-Erhöhung der Renten, ohl aber sehr entschieden
den Grundsatz allzu willıgen Angleichung der Ren- PTINZ1D besave also „nahezu des Umgekehrte VO  3 em,
ten den Lohnindex un VQ“ allem die damıt W as mancher Gegner Soz1ialretorm daraus macht SO

kristallisiert sıch AUS der verwickelten Debatte aAllmählichverbundene Preisgabe des Kapitaldeckungsprinz1ps, 11111
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eiıne rage als die yrundsätzliche heraus: Wo ist die Grenze mögensbildung 1n Gang kommt? Wenn Ila  ; überhaupt7wiıischen dem Optimum Chancen für ein persönlıches noch willens 1St, Leitbild der soz1alen Gerechtigkeit
Vorsorgen un: dem Vertall der persönlichen Verantwor- festzuhalten, erg1ıbt siıch die AÄntwort auf diese Fragen
tung eın versorgungsstaatliches Denken? zwangsläufig aus den Daten der taktischen Vermögens-
Es 1St wichtig, wissen, daß auch in Kreıisen der Sozialıi- bildung iın der Bundesrepublik seit 1950, die soeben Ger-
sten diese rage keineswegs leichtgenommen wiırd. Der hard Kroll (in „Dıie 11CUC Ordnung“, 1956, Heft 1,
sozialpolitische Experte der soz1aldemokratischen Bun- 1—10) un: Rıchard Sieben (ın „Gewerkschaftliche Mo-
destagsfraktion, Prof Ludwig Preller, hat dafür 1n einem natshefte“, 1956 Heft Y 145—153) kommentiert ha-

benAutsatz „Sozialreftorm ın sozlalıistischer Sıcht“ („Die
NECUC Gesellschaft“, Jhg DE Heft i Januar/Februar Röpke weIlst ZU Beweiıs $ür seine These autf die Schweiz
den Beweiıs erbracht. Die Soz1ialpolitik der Vergangen- hin Dieser Beweiıs ISt 1aber 1LUTr dann schlüssig, WEn das
heıt, Sagl CI, leistete Hıltfe bei Notständen oder besten- deutsche Lohnniveau, nachdem die Phase des Wiederauft-
talls Hıiıltfe Z UTE Vorbeugung Notstände. Es ame in baus der deutschen Wırtschaft eendet un die Phase des
Zukunft auf eine Soz1alreform d dıe die Voraussetzun- Ausbaus und der Expansıon schon eın Stück fortgeschrit-

ten ISt, cschr bald die She des britischen, skandinavischenSCmMHM schafft, da{fß Notstände SAl iıcht entstehen können,
sOWeIlt das menschenmöglich 1St. Preller 11 SdaScCH, 1in  - un schweızerischen erreicht. Wenn der Standpunkt der
solle versuchen, den Menschen stellen, da{ß Sal Arbeitgeber dagegen auszulegen ISt; daß S1e selbst
nıcht eEerst ın Not gerat. auch weıterhin 1m Vereın mı1ıt der öftentlichen and und

den Sozlalversicherungsträgern die Kapiıtalbildung besor-
Ist Eigentumsbildung möglich? gCcn un: deswegen die Löhne 19080858 sehr zögernd anheben

wollen bzw S1e sogleıch wıeder über die Preıise abwälzen,Hıer o1bt 1U  S nach Preller drei Leitbilder: das lıberal- dann scheint u11l für eın solches Denken der Name, denmanchesterliche, das katholische un: das soz1ıalıstische.
Liberal-manchesterlich die These „Es muß —

Preller ıhm gegeben hat, nıcht KaNzZ abwegig se1n.
Dann wiırd die Masse der Menschen, die Arbeitnehmer-gestrebt werden, den Staatsbürger mehr als bisher schaft, mI1t Notwendigkeit die Vorsorge, die treftenbefähigen, AUS eigener raft yegenüber den Wechselfällen

des Lebens vorzusorgen.“ Diese Vorsorge müßte Ja ohl ıhr celbst vVersagt leibt, VO Staat verlangen mussen,
das heißt versorgungsstaatlich denken. Den Unterneh-wesentlıch 1mM Eıgentum bestehen. Nun aber, Sagl Preller, INern INas sehr gvelegen kommen, mIıt Hılfe nıedrigerermacht INa  —_ sich oftenbar 1n den Kreısen, die diese These Löhne die Stellung der deutschen Wirtschaft 1mM interna-verfechten, sehr wen12g Gedanken darüber, welche Mög-

lichkeiten denn die heutige Gesellschaft und Wirtschaft tionalen Konkurrenzkampf festigen, un: s1e mOögen
sıch selbst für die besten Verwalter des wachsenden deut-dem einzelnen Menschen ın dieser Rıchtung überhaupt schen Nationalvermögens halten. Sıe sind CS möglıcher-oibt „Meıst werden mehr oder weniıger ungesicherte Da-

ten über die Besserstellung unserer heutigen Industrie- weılse Og  ° ber können s1e eErwarten, da{flß die Arbeiter-
chaft den Vorschufß, den s1e den Unternehmern durcharbeıiter gegenüber ihren Voreltern Bismarcks Zeiten ihre bescheidenen Lohnforderungen iın der eIt des Wıiıe-gegeben.“ Preller hat damıt nıcht unrecht. Röpke DE deraufbaus gewährt hat, in ine Dauerrente umwandelt?schreibt da, C tür die Selbstvorsorge durch igen-

tumsbildung plädiert: Wıe annn 11a  an AULOTZ der beacht- Der sozıale Trend, den Schelsky kürzlich überzeugend
dargestellt hat, worüber WIr noch berichten, spricht völlıglıchen Erhöhung der Durchschnittseinkommen“ der dagegen.Möglıchkeit ZUT Eigentumsbildung zweıteln? Auch W il-

friıd Schreiber hat die Möglichkeıit, da{fß der Arbeitnehmer Das soztialıstische Leitbild
Preller stellt 1n seinem erwähnten Aufsatz dem liberal-Eigentum bılden könne, postuliert un: 1mM übrigen recht

großzügig VvOorausgesetZzTL, wenn auch zug1bt, daß ihr manchesterlichen Leitbild, das iıhm als irreal erscheint, das
NUur eine zweıtrangıge Bedeutung zukommt. Die enk- sozıialistische un: emerkt VO katholischen:
schrift der Vereinigung der Arbeitgeberverbände erklärt „Zwiıschen gew1ssen katholischen (Schreiber, Nell-Breu-
wörtlich das tolgende: 95  1€ Einführung der dynamıschen nıng) und soz1aldemokratischen Vorstellungen siınd die
Rente würde die persönliche Kapıtalbildung beeinträch- Trennungswände 1Ur recht dünn (Z Bewertung des
tigen.“ Zur Begründung dieser Voraussıicht: „Selbst die Subsidiarıitäts- un Solidaritätsbegriffes, Altersrente als
bisher sparwilligen Kreıise der Bevölkerung würden iın die ‚Einkommen für ıne Lebensfunktion‘).“ Der Soz1alısmus
dynamische Rente flüchten, weıl s1e sıch ıhrem strebe eine Soz1ialreform A WOZU dıie MG Rentenrege-Schutz ıne etwaıge Entwertung des Geldes SC- lung eın erster Schritt seın INas Ziel dieser Reform iSt
siıchert wähnen.“ Sınd also die Arbeıtgeber der An- ıne optimale Gestaltung der gesellschaftlichen Arbeits-
sicht, die gegenwärtigen Löhne der Arbeitnehmer se]en welt. Diese würde darın bestehen, da{ß die Gesellschaft
hoch CNUß, ihnen ine Vermögensbildung C1- dem einzelnen Menschen ıne „Grundchance der Fxıstenz
möglichen, die eine ennenswertfe Sıcherung 1mM Alter 1ın Gesundheit un: Leistungsfähigkeit“ gewährt, auf der
darstellt? Kann der Durchschnitt, die breite Schicht Jun- dann die Eıgenverantwortung un Eıgeninıitiative gedel-
c Arbeitnehmerfamilien ın Deutschland beim heutigen hen annn Das se1 der Sınn der soz1ialistischen Formel VO  s
Lohnniveau eın Eigenheim 1N Angrıift nehmen un der „Persönlichkeit ın der Gemeıinschaft“, WI1e S1e der
1m Lauf eines Arbeitslebens voll amortisieren, zumal freiheitliche deutsche Soz1alısmus 1m Gegensatz Zu
dann Wenn S1e mehrere Kınder haben? der werden Staatssoz1ialismus un Kommuniıismus vertritt. Hıerzu hat
die Arbeitgeber, die sıch hier stark tür die Eigentums- (Sassert (Bulletin VO März allerdings SC-
bildung 1n Arbeitnehmerhand einsetzen, daraus die Fol- schrieben: 95  1€ ‚Freiheitlichkeit‘ des Sozialismus scheint
SCrUNg zıehen, da{fß das Sozlalprodukt 1n Zukunft grund- tür die Praxıs noch wen1g Gewicht haben, dafß
sätzlich höherer Beteiligung der Arbeitnehmer VEOCI- eın Fehler ware, S1e als bereits wirksame raft 1ın ech-
teilt werden mufß, damit die VO  3 ıhnen yewünschte Ver- Nung stellen'. e Der Soz1ialismus se1 bis dahın noch 1M-
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nsentsInNner für Zwang un Kollektivität 1mM Gesellschaftsleben dürftigkeitsprüfungen oder Ermesse oheidungenf ge-
eingetreten. Preller führe ZWar zustiımmend einen Satz ben Diese sınd 1m Bereich der Fürsorge Platz ber
VO Gerhard eisser A den inNna  } sıch merken mu{ Er gerade eshalb mussen die Bereiche der Vorsorge un der
lautet: „Überall; die rage entsteht, ob ZUr Herstel- Fürsorge sorgfältig werden. Preller hat ohl
Jung bestimmter gesellschaftlıcher Zustände un Leistun- recht, WeNn SAagtT, die Staatsverdrossenheit weıter

Kreise den Arbeitnehmern habe einen ıhrer GründegCn Zwang angewendet werden soll, lıegt nach der ber-
ZCUSUNS des freiheitlichen Sozialısten die Beweislast be1 darın, daß s1e sıch den Sozialbehörden Jal
demjen1gen, der Zwang anwenden wıll.“ Man habe aber über wI1e ausgeliefert vorkommen, weıl eın Mensch weiß

un wıissen kann, W as eigentliıch ordern darf. Dasbis dahin noch nıe den Eindruck NNCN, daß die SOo-
7zialısten ın solchen Fällen sıch beweispflichtig fühlen. Bundesfinanzministerium hat den Wegftall des Er-
Demnach se1 un bleibe das, W as Preller als Ziel der SO- InNnessenswesens eingewendet, der Staat gebe seine Zuschüsse
z1alreform bezeıichnet, die „Grundchance“, iınhaltliıch AaUuUsSs Steuermuitteln. Er musse also ıhre Verwendung auch

anderes als das „Subsidiarıtätsprinzıp“, auch wenn kontrollieren. Nun, dafür haben bereits die vıier Profes-
11a  - dieses In der posıtıven Bedeutung versteht, die Nell- einen Vorschlag gemacht, indem s1e einen vertrauens-

Breuning ıhm gegeben hat arztlichen Dienst VO  w} unabhängigen, gew1ssermafßen rıch-
Die Freiheit auf der Basıs einer soz1alen Chance, die terlichen Ärzten Diese würden aber UE rentifen-

erhebliche Tatbestände klären haben, während diePreller als sozialistisches 7Ziel bezeichnet, würde tatsäch-
lıch, WIe selbst Sagt, eıner erheblichen Annäherung Rechtsansprüche selbst feststünden.

den katholischen Standpunkt führen können, würde ıne große Rolle spielt be1 der Neuregelung des Renten-
S1€e 1ın der Politik der Soz1ialısten deutlich angestrebt. Der wesens un auch 1in den Überlegungen Prellers die Aus-
Sozialismus 1n Deutschland würde sıch dann VO engli- gestaltung uUuNseres Gesundheitswesens 1m Hinblick darauf,
schen ıcht mehr wesentlich unterscheiden. Wıe steht dafß die Leistungskraft der Menschen möglıchst erhalten
1aber damıt? Wır wollen hier ıcht 1ın kulturpolitische werden soll, bzw. 1m Falle von Krankheit oder Invalidıi-
Fragen abschweifen, sondern 1mM Raum der Sozialpolitik tat wiederhergestellt werden soll (Rehabilitation). Dabe1
bleiben. Die Unternehmer un MITt ıhnen dıe Hüter uUunse- steht ıhm deutlich der englische Gesundheitsdienst Vor

Ter Fınanzen un unserer Währung behaupten, In  ; Augen Angesichts der Bedeutung, die dieses Problem be-
könne keine grundsätzliche Änderung 1n der Verteilung sıtzt, hoft? die Herder-Korrespondenz, bald einen Be-
des Sozialprodukts durch wesentlich höhere Lohnanteile richt über diesen Dienst bringen können, einen
vornehmen, weil die höheren Löhne fast restlos konsu- Vergleich Zu ermöglıchen.

Was die Finanzierung der VO  e} Preller yemäls dem Schrei-miert werden un demnach nıchts AT notwendigen Kapı-
talbildung beitragen. egen diesen Einwand haben ka- ber-Plan geforderten dynamischen un ZUuUr öhe eınes
tholische Kreise den Vorschlag gemacht, einen Teil der wırklichen Einkommens anzuhebenden Renten betrifit,
Löhne über das Miıteigentum Unternehmen oder auf zieht das Umlageverfahren dem Kapitaldeckungs-
andere Weıiıse zeitweılig binden. Wıe scheint, eın verfahren vor. Be1 der Größenordnung, ‘die die Sozial-

VErSOTSUNgG heute erreicht hat, liäuft der Strom iıhrer Le1i-schlechter Kompromifs :' Eigentumsbildung 1n Arbeiter-
hand Hat Nnu aber der Soz1alısmus un: haben die Ge- StunNgen 1U  an einmal VO  3 den gegenwärtıg Arbeitenden
werkschaften diesen Vorschlag aufgegriffen, der doch SC- den Nıcht-Arbeitenden. Jede Generatıon mu{ für :hre
Na  — der Formel „Persönlichkeit n der Gemeinschaft“ Alten un ihre Kinder aufkommen. Sıe mu{( selbstver-
entspricht? Warum haben S1e nıcht getan? Warum ständlich auch für ıhre Arbeitsunfähigen aufkommen.

Nur 111 Preller MI1t seiner Konzeption des Gesundheits-7zı1ehen sS1e ZU Beispiel die Verstaatlichung oder Kollek-
tivierung der Grundstoftindustrien un anderer roß- dienstes diesen Fall nahezu AaUus der Welt schaffen, ıne
unternehmungen einer „Solidarıisıierung“, die nahe eine ohl allzu optimistische Hoffnung. uch Preller möchte

die rage nach der finanziellen Tragbarkeit se1ines Pro-Wiedererweckung der Genossenschaft heranführt, MC un
erklären das gebundene Eıgentum 1n Arbeiterhand jektes einer Sozialreform nıcht bagatellisiert wIssen. Er

Romantischem un Utopischem? Ford hat kürzlich, geht aber darauf ıcht näher e1In. Auch das Problem der
Als (SI» se1ın Familienunternehmen Z Teil „nationalı- Währungsstabilität erwähnt 11ULr Rande Es scheint
sierte“ die hochbegehrten Ford-Aktien vorzugsweılse se1- S als betrachte die ‚schleichende Inflation“ als eıne

gegebene un hinzunehmende Tatsache: denn gerade miıt8n Belegschaft angeboten. Warum sollte das nicht auch
in Deutschland möglich werden, WEenNnn die Arbeiterschaft dem Hınweıs auf sS1e stellt fest, daß priıvate Vorsorge
bereit 1Sst, ıhre dann höheren Löhne ZUuU Teil „binden“? über lange Zeıträume hinweg heute ıcht mehr ihr Ziel
Es 1St also bisher noch nıcht xy1aubhaft, dafß der Soz1ıalis- erreicht un daß gerade deshalb diese Vorsorge den
INUS seine Anhänger tatsächlich iın die Freiheit entlas- steigenden Lohnindex angehängt werden musse. Er Argu-

mentiert also umgekehrt WI1e Röpke Auch 7zwischenscn bereit 1St Wenn dieser Tag anbricht, werden die So-
7z1alısten den größten Beıtrag ZUr Festigung unseres Staats- diesen beiden Standpunkten wiıird die richtige Mıtte SC-
Wesens geleistet haben, der überhaupt geleistet werden sucht werden mussen. Der Kompromifß durch „Eıgen-
! tumsbildung 1n Arbeiterhand“ in OoOrm wertbeständigen
Die praktischen Vorschläge Prellers stımmen weıthin mıt Eigentums scheint auch hier Wege weısen.
denen der Regierung un MIt katholischen soz1alen Auf-
fassungen übereın. Das oilt zunächst für die Forderung Die Haltung der Gewer/escb;_zflen
nach einem klaren Sozialrecht miıt klaren Ansprüchen, Namens der Gewerkschaften hat deren Bundesvorstand
die dem einzelnen ermöglıichen, disponieren. Nur 26 Januar 1956 ZU Plan der Rentenretorm Stellung
dann ann übersehen, 1nW1eWweIt über die Staats- SCHOMMECN., Seine Beschlüsse siınd 1n der Zeitschrift „50-

hinaus selbst noch für sıch oder seiıne Famılie 7zı1ale Sicherheit“ Jhg 5 Heft Z Februar veröffent-
ıcht Dıie Gewerkschaften ordern iıne Altersrente, dieSOrSCcnhn hat Deshalb darf 1mM allgemginen keine Be-
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nach 40 Jahren Arbeit etwa 75 0/9 des Arbeitseinkom- als „unentbehrlich“ bezeichnet und namentlich damit be-
iNnenNns erreicht. Sıe soll nach zehnjähriger Versicherungs- gründet, da{flß sı1e „1m Zuge der allgemeinen internat1ıona-
dauer mit 3() 0/9 beginnen un dann PTrOo Jahr ED 0/9 len Entwicklung des Sozijalrechts“ liegt Der Staat dazu
ansteigen. Berechnungsgrundlage soll das während des SC- 1St Zzu bemerken, daß Ja die Versicherten selbst 70 bis
samten Arbeitslebens versicherte Entgelt se1n, jedoch SO 0/9 der Staat sind. Ludwig Preller hat darauf hınge-
un Anpassung den Lohnwert 1im Zeitpunkt der Fäl- wıesen, 1ın eiınem w1e beträchtlichen Maf(ß selbst die Renten-
ligkeit der Renten. Dıie Versicherungspflicht soll alle Ar- empfänger über die indirekten Steuern die Staatszu-
beiter un: Angestellten ohne Rücksicht auf die Öhe ıhres schüsse ıhrer Rente mitfinanzieren. Trotzdem 1St die
Einkommens umfassen, jedoch miıt der Maßgabe, dafß Forderung nach Staatszuschüssen nıcht VO  e} der and
Einkommensteile über versicherungslos un welsen. Denn 1St ıcht einzusehen, Aaru die Solidarıi-
prämienfrei Jeiben. Die Mittel csollen aufgebracht werden tat der Wirtschaftsgesellschaft 1LUFr alle Arbeitnehmer und
durch Beiträge der Versicherten, Sozialabgaben der Be- nıcht auch die übrigen Steuerzahler umtassen soll Dıie
triebe un: durch den Bund Die Anpassung der Renten siebzig- bis achtzigprozentige Gruppe der Arbeitnehmer

die Kaufkraft soll yemäiß dem Lohnindex, aber in be- eıistet doch einen besonderen Dienst für das Gemeinwohl.
stimmten Zeitabständen VOL sich gehen. Wır meınen, se1 iın geW1ssEmM Sınne ein selbstloserer
In der rage der Invalıdenrenten wollen die Gewerk- Dienst als der des Beamten, für den der Staat individuelle
schaften das Prinzıp beibehalten, da{fß der Anspruch er- orge tragt, un: der des selbständigen Unternehmers in
hoben werden kann, Wenn eıne mehr als fünfzigprozentige der gewerblichen un landwirtschaftlichen Wirtschaft, dem
Erwerbsunfähigkeit eingetreten 1St. Die Rente oll dann sein Berut un auch das Steuerrecht manchen Vorteil 1m
mindestens die Hilfte des etzten Jahresarbeitsverdienstes, Hinblick auf persönliche Lebensgestaltung gewährt. Dıe
1mM Falle voller Erwerbsunfähigkeit wel Drittel dieses Leistung der Selbständigen un: Beamten wird nıcht VeI-
Verdienstes betragen, außerdem erforderlichenfalls eın kannt, WL s1e über die Steuern einen Beıitrag ZUr Ex1-
Pflegegeld zusätzlich einschließen. Doch soll der Anspruch stenzsicherung derjen1igen tragen haben, die Nnu e1n-
auf Invalidenrente erst nach fünfjähriger Beschäftigungs- mal heute relativ wenıgsten gesichert leben mussen.
dauer entstehen. Die Miıttel sollen durch Sozialabgaben Eın Vorschlag Ww1e der VO  =; Schreiber, der jeden Staats-
der Betriebe aufgebracht werden. Sämtliche Renten sollen zuschufß streichen möchte mIiıt der Begründung, die Arbeit-
in Erfüllung eines strikten Rechtsanspruchs un: ohne nehmer zahlten Ja damıiıt doch NUuUr auf anderm Wege ihre
Bedürftigkeitsprüfung gezahlt werden. eigenen Renten, aßt die immerhiın ZWanzıg- bıs dreißig-
Eın Kommentar den Beschlüssen des Bundesvorstandes prozentige Gruppe der übrigen Staatsbürger stillschweı-
liegt uns noch nıcht VOTVL,. Man wiırd jedoch annehmen dür- gend Aaus der Solidaritätshaftung heraus. Freilich bestehrt
fen, dafß das Gutachten der VO Deutschen Gewerkschafts- die Möglichkeit, daß alle Unternehmerbeiträge, auch die
bund eingesetzten unabhängigen Studienkommuission als 1n Steuern geleisteten, sıch in einen einbehaltenen Lohn-
Kommentar gelesen werden darf, 7zumal]l 1m gleichen anteıl verwandeln oder auf die Preıise abgewälzt werden.
Heft der gleichen Zeitschrift des Deutschen Gewerkschafts- Dann wird aber 1n Deutschland zweıfellos nıcht allzu-
bundes veröftentlicht wird. Grundsätzlich möchte die lange dauern, bıs die Geschichte ache nımmt. Das Land
Denkschrift daran festhalten,; daß Sozialversicherung eın Rande des Eisernen Vorhangs, un 1m Herzen der
Eilement der Sozialpolitik bleibe un deshalb nıcht eın Mehrzahl seiner Menschen MNIt den gleichen deutschen
nach den Grundsätzen privater Versicherung gehand- Menschen drüben verbunden, wiırd, w1e Ja Nell-Breuninghabt werde. Sıe soll sich dadurch unterscheiden, daß aut seinem berühmten Vortrag 1n Neuenahr deutlich un
erstens innerhalb der Gesamtheit der Versicherten ein SC mutıg »  O,  ESART hat, aut die Dauer keine Marktwirtschaft
wIisser soz1ıaler Ausgleich vorgenoOMmM: wird (z gyleiche 9 die nıcht aufrıichtig soz1al ISt.
Leistung der Krankenkassen unterschiedlicher Be1- Im Schlußabschnitt ıhres Gutachtens ehandeln die Ge-
trage) un daß Z7zweıltens der Staat Zuschüsse Jeistet, werkschaftssachverständigen die rage des Kapital-namentlich in orm VO  e Grundrenten, die den Schwäch- deckungsverfahrens. Sıe neigen den (von Schreiber AaUS-
sten besonders Zzugute kommen. So kommt das Solidari- ührlich dargestellten) Argumenten derer Z die die Ka-
tätsprinzıp gegenüber dem Subsidiaritätsprinzip stärker pitaldeckung für überflüssiıg oder Sar für störend halten.
ZU Zuge als etwa 1m Schreiber-Plan. Aus diesem Grunde
sollen auch sämtliche Arbeitnehmer zwangsversichert WOeI -

Sie gylauben andererseits MIt der Bundesregierung, da{ß
YEW1SSE Reserven angesammelt werden mussen, besondersden Darın erblickt iINnNan keine einseıtige Belastung der weıl WIr eıner kritischen Überalterungsphase CN-Angestellten oder Arbeiter mıiıt hohem Einkommen. Diese

Berute bringen MIt sıch, da{fß jemand Zeıten 1e] VerL_r- gehen un auch VOTL Konjunktureinbrüchen noch nıcht
gesichert siınd, daß iINnan S1e einfach vernachlässigen dürftedient, dann 1ber vielleicht 1mM Alter O8 der Fürsorge Mıt dem wichtigen Argument der Gegner, daß die Ein-anheimtällt. Deshalb 1sSt die Einbeziehung aller Arbeiıt-

nehmer gerecht. führung einer dynamischen Vollrente die Währung SC-
Die Altersrente muß un den heutigen Verhältnissen fährden und die Inflation heraufbeschwören wiırd, hat

sich dıe Denkschrift leider ıcht befaßt. Es ware wun-bemessen werden, daß S$1e den Arbeitsveteranen den schen, daß alle Kreise, denen die VerwirklichungGütern der Kultur und der Zivılisation UNSGIEGTr Gesell-
schaft teilnehmen Jäßt“ Deshalb 1st eine Kaufkraftsiche- einer menschenmöglıchen soz1alen Gerechtigkeit tun

iSt, 1mM weıteren Lauf der Diskussion VOT allem auf diesen
rung erforderlich, womıiıt zugleich auch der Anspruch auf

EeIVUS eingıngen. Der publizistische Berichterstat-Beteiligung der Zunahme des Sozialprodukts gemeınt
1ST ter annn sich dem Eindruck nıcht entziehen, daß die Dis-

kussion eine Schwäche hat Die einen SAaBCH, ıne wirklich
Sınd S taatkzuscbiisse berechtigt® soz1ıale Kentenversorgung wird unserTre Wirtschaft un da-

Die finanzıelle Beteiligung des Staates der Autbrin- MIt unserfe Fundamente rulnıeren. Die anderen scheinen
vVvorauszZzusetzZen, dafß die Miıttel für iıne solche VersorgungSung der Mittelfür die verschiedenen Versicherungen wırd
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selbstverständlich dasein werden. Ist nıcht dieser egen- Schelsky sieht ıh SO* Sozıiale Sicherheıit, W1e der Mensch
SAatz der Ansichten VOTLT allem wesentlich? iınnerhalb der industriellen Gesellschaft S1e versteht un

anstrebt, 1St 1MmM Grunde 11Ur noch durch Aufstieg iın derDer sozzologısche Hintergrund Arbeitshierarchie erreichbar. Das heißt Sanz schlicht: Ich
Helmut Schelsky hat die rage nach dem Gegensatz VO mu{fß befördert werden un mehr verdienen. Darın allein
Arbeitgeber und Arbeıitnehmer, auf die sıch ‚.das Problem liegt meıne „Sicherung“. Der Umfang des soz1ıalen Auf-
Zzuspitzt, neulich sehr vertieft. Wır meınen den Aufsatz: st1egs nıvelliert aber se1ıne Bedeutung. „ 50 esteht das
„Haben WI1r heute noch ine Klassengesellschaft? 1ın der Paradoxon unNnseres gyesellschaftlichen Wandels darın, daß
Zeitschrift „Das Parlament“ Jhg. 6, Nr 9, 29 Februar der Drang ZU Aufstieg auf der soz1alen Leiter unıversal

Dıie Diskussion ber die Soz1i1alreform nährt sıch geworden Ist eiınem Zeıtpunkt, da diese Leiter völligheute noch eın wen1g VO  S klassenkämpferischen Leitbil- abgebaut oder doch stark verkürzt worden IS! Indem diedern. Man denkt Es sind Ja doch die Unternehmer, die soz1ı1ale Mobilität eın solches Ausmaß erreicht hat, dafß S1e
MIıt ıhren übertriebenen un egoistischen Kapitalisierungs- Z flüssigen Struktur der Gesellschaf} selbst wırd, wiıider-torderungen eine gyerechte Verteilung des Sozialprodukts spricht S1e den 1n ıhr wırksamen otıven des einzelnen.verhindern. Sıe malen die Gefahr der Inflation, des Kapı- TIrotz aller Aufstiegserfolge, aller Sıcherheitsleistun-talschwundes, des Bankrotts 1MmM internationalen Konkur-

SCH CIMAS der einzelne eın Geftühl einer soz1alen Ord-renzkampf die Wand uns Arbeitnehmer stillzu-
Nung oder Ortung seiner Person mehr 1ın sıch eNt-Jegen. Sınd aber Unternehmer un Arbeitnehmer wirk- wickeln.“liıch noch die Begriffe, ın denen sıch die soz1.ale pannung

unNnserer elit erfassen 1äßt? Schelsky Sagt Neın. Der Es geht u11l also heute, meılnt Schelsky, Sar ıcht mehr
1ne auf einem zew1ssen Persönlichkeitsgefühl eruhendeSoziologe sıeht, daß die Fronten bereits verändert sind. orge die Zukunft, eine Ordnung der Gesellschaft,Wır reden noch VO  3 den Unternehmern, WIr meınen aber

bereits „die da oben  “ die Kollektive.und ıhre Funktio- die uns 1n die Ferne hinein sichert, sondern CN-
nare, einschließlich der Gewerkschaften un: iıhrer Funk- blickliche „Steigerung des materiellen un: pseudo-kul-

turellen Lebensstandards ın der Teilnahme Zivıilisa-1onäre. „Während das ‚Wır“ ımmer deutlicher die MIt
tionskomfort, also die indıvıdualıstisch-egoistischemM1r die yleiche Arbeit ITuenden bedeutet, rücken 1n den

Gegenpol die Stelle des Kapitalisten oder der Bourgeo1- Ausbeutung des Juste milieu im Genuß un: Wohlleben.“
S1e mehr un: mehr die MCn Kräfte aller Arten VO  3 Eın Soziologe bescheinigt unls damaıt, dafß die ernstesten

großbürokratischer Organısatıon un deren Funktionäre.“ Befürchtungen rechtens sind. Apres 11005 le deluge. Dıie
Rentenreftorm ann nıcht für die Dauer gemacht werden,An die Stelle des ehemaligen eständıschen Klassengegen-

SAaLZeEeS tritt der funktionale Klassengegensatz. weıl das 1n den gegenwärtigen Verhältnissen Sal nıcht
Schelsky führt die Betriebsratswahlen auf der Dortmun- möglıch ist. Alles 1St 1n Flufß gEeEraten, daß 1Ur noch
der Westfalenhütte als Beweiıs für se1ıne Behauptung Augenblickslösungen gefunden werden können. Hıer-

bäiumt sıch der Wılle einer echten SozialordnungDie ZuL bezahlten Arbeiter dieser Huütte wollten „denen
da oben“ CS einmal zeıgen. Dieser Hınvwelils führt viel- auf, die sich der Schöpfungsordnung Orijentiert. Sein
leicht den Kern des Problems. Ausdruck 1St die Forderung nach echter Soz1ialreform.

Aktuelle Zeitschriflengd1au
KulturTbeoloéie

BIGO, Rıchesse et Evangıle. In Revue de °Action Popu- Robert Journals of Obpınion. In The Com-
onweal Bd Nr (10 Februar 476—480laire Nr (März ME ED
In diesem un Z7wel weıteren Beiträgen des es (von Federico Alessandrin1ıDie Gleichnisse des Evangelıums über dıe Reichen sınd ekannt. Diıe Folge- und Donald McDonald) wırd die Einstellung der amerıkanischen Katholiken

IuUuNng, „Verkaufe alles un folge a  miır“”, 15L Nur tür Auserwählte. das ıhrer Presse und diese selbst sehr freimütig kritisiert. Dabei stehen dieEvangelıum nthält eine echte und praktische Lehre VO: Reichtum, dıe Vorwürte des politischen und sozı1alen Dogmatısmus und der geistigen Be-wen1g ausgeschöpft‘ wird. Das Gleichnis VO' Reıiıchen un VO armen Laza- quemlichkeit 1m Vordergrunde.LUS besagt nıcht, der Reichtum se1 übel erworben, oder der ÄArme habe BC-
ettelt un sel abgewilesen worden, ondern: eın Reicher bemerkte dıe Exı-

des Armen seiner Tür überhaupt ıcht. Seine Sünde 1St, daß On MELCHINGER, Sıe fried Antıgone und Hamlet Jeiben. Der
geW1SSse seıiner Menschenbrüder überhaupt ıcht sıeht; daß eın Abgrund Formzerfall ım Drama. In Wort und Wahrheitklaflt. Die Sünde dieser Herzenshärte ann NUuUr berwunden werden dur
Mıtteijlung des Reichtums. Das lehrt das Gleichnis VO' ungerechten Ver- Jhg 11 Heft (März 210-—=27206
walter. Diese re VO!] Besitz_‚ 1m Alten und Neuen Testament entwickelt, Der Beıitrag eNTISLamMm einem demnächst 1 Fischer-Verlag erscheinendenkönnte CULC, wWwWenn sS1e VCOCIWI1I ıcht würde, die Abgründe zwıschen den Bändchen er das moderne Theater. Melchinger betrachtet den Formzer allEınzelnen, den Klassen, den reichen und den unentwickelten Völkern ber- des modernen Dramas als konsequente Folge der „Revolution VObrü 1e den eineinhalb Jahrhunderte dauern-(Ibsen, Hauptmann, Shaw ül a

® „ITllusionıismus“ (von der Aufklärung biıs ZU Impression1smus) S

REGAMENY, P.- Le jeüne, nNecessaıre e possible. In storte. Zu den Verlusten des modernen Theaters zaählt das Fehlen des
La Viıe Spirituelle Nr. 415 (Maärz 227 — 2A35 Helden und se1nes Gegenspie CIS, die Beseitigung der Spannung, die Zer-

stoörung der kte-Struktur, der Verlust VO' usSst un: Schmerz als mensch-
Das Fasten 1St ın unNnserer e1lIt weder überflüssiıg noch unmöglıch gyeworden, lichen Existenzialien (Psychoanalyse un Exıiıstenzıialısmus eizten VOTr allem
wıe viele sag_en5 och seın Sınn un: W esen NCUu ntdeckt werden. Für die Angst ıhre Stelle), un schließlich den Verlust der Kontakte ZW1-
dıe Fastenzeıt 1St NUuUr eines der rel entscheidenden Elemente: Fasten, schen Bühne und Publikum. Doch dıe Zerstörung des illusionistischen Axıoms
Gebet, Almosengeben. Das weist schon auf den Sınn des Fastens: c6c5 1St hat eın Positivyvum: Bereiche der Seele und Möglichkeiten der orm können
Befreiung VO: Habenwollen, daher Darbietung treiwerdender geistiger 16}  e werden.
Energien; mu{ vollzogen, ıcht erlıitten werden, eben weıl ec$
geistigen Kräften beruht; 1St Reinigung auch CI physischen Kräfte, SCHADE, Herbert. (Juernıca und Thermopylae. In Stimmen
deren Schwere berwunden wıird Der heutige ens: kann, nervo-
ser Überlastung und Untervitalıtät, fasten, wWenn er dabeı seine persönlichen der Zeiıt Jhg 81 Heft (März 425—436
Möglichkeiten prüft; do 15L LUr ırkliches Fasten heılsam, icht jenes Mıt der Betrachtung Zzweıer moderner Katastrophen- der Schlachtenbilder
Scheinfasten, MI1t dem diıe euzeıit sıch die kirchliche Vorschrift herum- (Pıcasso: Guernica, Uun! Ko oschka Thermopylae) tührt der Verfasser ın
wand, enn NUr dieses rtüllt das Mysterıum des relıg1ösen Fastens. die gegensätzliche Welr zweler moderner Künstler e1ın. I.{o oschka geht VO:!  ‚
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